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Betriebliche Berufsausbildung:
Eine lohnende Investition für
die Betriebe

Ergebnisse der BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung
2007

Felix Wenzelmann, Gudrun Schönfeld, Harald Pfeifer, Regina Dionisius

Die betriebliche Berufsausbildung lohnt sich in der Regel für die aus-
bildenden Betriebe, obwohl sie zunächst Kosten verursacht. Dies ist
in erster Linie dem Nutzen zu verdanken, der durch die Übernahme
von Auszubildenden entsteht: Personalgewinnungskosten werden
eingespart und selbst Ausgebildete leisten, zumindest vorübergehend,
mehr als vom externen Arbeitsmarkt eingestellte Fachkräfte. Auch der
Nutzen in Form von Imagegewinn und Attraktivität des Betriebs für
leistungsfähige Mitarbeiter spielt eine wichtige Rolle. Darüber hinaus
werden in vielen Betrieben die Ausbildungskosten bereits durch den
Arbeitseinsatz der Auszubildenden gedeckt. Diese und weitere zen-
trale Befunde einer Betriebsbefragung des Bundesinstituts für Berufs-
bildung (BIBB) zu Kosten und Nutzen der betrieblichen Berufsausbil-
dung werden im folgenden Bericht vorgestellt.

Es gibt viele Gründe, warum Betriebe ausbilden. Das Verhältnis von Kosten
und Nutzen der Ausbildung dürfte jedoch bei der Entscheidung für oder
gegen die Durchführung betrieblicher Ausbildung eine zentrale Rolle spielen.
Je günstiger dieses Verhältnis aus betrieblicher Sicht ist, desto eher sind
Betriebe bereit, Ausbildungsplätze zur Verfügung zu stellen.

Betriebliche Kosten und Nutzen der Ausbildung können in unterschiedlichen
Formen und zu unterschiedlichen Zeiten anfallen. So können zum Beispiel
neben monetär quantifizierbaren auch nicht-monetär quantifizierbare Kosten
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entstehen. Gleiches gilt für den Nutzen,
der darüber hinaus nicht nur während, son-
dern auch nach der Ausbildungsphase
anfallen kann, nämlich dann, wenn der
Betrieb eine selbst ausgebildete Fachkraft
weiterbeschäftigt. Kosten und Nutzen der
betrieblichen Ausbildung sind somit vielfäl-
tiger Natur und nicht ohne umfangreiche
konzeptionelle Vorarbeiten zu erfassen.

Das BIBB führt bereits seit vielen Jahren in
regelmäßigen Abständen Untersuchungen
zu Kosten und Nutzen der dualen Berufs-
ausbildung für Betriebe durch (NOLL u. a.
1983, VON BARDELEBEN; BEICHT; FÉHÉR

1995, BEICHT; WALDEN; HERGET 2004). Die
konzeptionelle Grundlage für diese Unter-
suchungen wurde bereits in den frühen
70er-Jahren von der damaligen Sachver-
ständigenkommission Kosten und Finan-
zierung der beruflichen Bildung, der soge-
nannten „Edding-Kommission“, erarbeitet
(vgl. SACHVERSTÄNDIGENKOMMISSION 1974).
Seitdem wurden die Erhebungen inhaltlich
erweitert und die Berechnungsweise wei-
terentwickelt, das Modell zur Kostenbe-
rechnung blieb jedoch weitgehend erhal-
ten. Eine wichtige Ergänzung stellte die
Messung des Nutzens dar, der bei Über-
nahme eines selbst Ausgebildeten durch
Einsparung von Personalgewinnungs- und
Einarbeitungskosten generiert wird. Die
erste repräsentative Studie hierzu führten
BEICHT, WALDEN, HERGET (2004) für das
Jahr 2000 durch.

Der folgende Bericht1 stützt sich auf die
Ergebnisse der aktuellen BIBB-Befragung
zu Kosten und Nutzen der betrieblichen
Berufsausbildung für das Berichtsjahr
2007.2 Für die Untersuchung wurden
2.986 Ausbildungsbetriebe in ganz
Deutschland befragt. Ansprechpartner in
den Betrieben waren die Personal- und /
oder Ausbildungsverantwortlichen. In
Kleinbetrieben waren dies zumeist die
Betriebsinhaber.3 Es wurden in detaillierter

Form Ausbildungskosten und -erträge so-
wie Informationen zum Übernahmeverhal-
ten der Betriebe und (möglicherweise) ein-
gesparten Personalgewinnungskosten bei
Einstellung von Mitarbeitern vom externen
Arbeitsmarkt abgefragt. Untersucht wur-
den die am stärksten besetzten 51 Ausbil-
dungsberufe im dualen System aus den
Ausbildungsbereichen Industrie und
Handel, Handwerk, Öffentlicher Dienst,
Landwirtschaft und den Freien Berufen.
Zusammengenommen ergibt sich ein
umfassendes Bild über das Verhältnis von
Kosten und Nutzen der Ausbildung, das
Ausbildungsverhalten und die Ausbil-
dungsmotive der Betriebe in Deutschland.
Die wichtigsten Eckwerte der Erhebung,
welche die einzige für Deutschland reprä-
sentative Quelle zu den betrieblichen
Kosten und dem betrieblichen Nutzen der
Ausbildung ist, werden im Folgenden dar-
gestellt.

Bruttokosten, Erträge und
Nettokosten der
betrieblichen Ausbildung

Den Betrieben in Deutschland entstehen
für einen Auszubildenden pro Ausbil-
dungsjahr im Jahr 2007 durchschnittlich
15.288 Euro Bruttokosten. Dem stehen
Erträge aus den produktiven Leistungen
der Auszubildenden von 11.692 Euro ge-
genüber. Es ergeben sich also Nettokosten
von 3.596 Euro, die ein ausbildender Be-
trieb im Durchschnitt pro Jahr und pro Aus-
zubildenden aufbringt (vgl. Abbildung 1).

Der Berechnung der Ausbildungskosten und
-erträge liegt ein umfangreiches Berech-
nungsmodell zugrunde, in dem zunächst
verschiedene Eckgrößen getrennt berech-
net werden, die sich dann zu den Gesamt-
-kosten und den Gesamterträgen addieren.
So berechnen sich die in Abbildung 1
aufgeführten Bruttokosten aus den Perso-
nalkosten der Auszubildenden und des
Ausbildungspersonals, den Anlage- und
Sachkosten und den sonstigen Kosten. Die
Verteilung der Bruttokosten auf diese Grö-
ßen ist in Abbildung 2 dargestellt.

Die Personalkosten der Auszubildenden
machen durchschnittlich 61% (9.490 Euro)
der Bruttokosten aus. Sie setzen sich aus
den Bruttojahresgehältern sowie den frei-
willigen und gesetzlichen Sozialleistungen
zusammen. Bei den Personalkosten der
Ausbilder werden wiederum Lohn- und
Gehaltskosten einschließlich der Personal-
nebenkosten aller an der Ausbildung betei-
ligten Personen einbezogen, und zwar in
dem Umfang, der ihrem jeweiligen Zeit-
aufwand für die Ausbildung entspricht.
Daher müssen neben den Löhnen und
Personalnebenkosten auch die Zeiten der
Ausbilder, die diese für die Ausbildung auf-
bringen, erfasst werden.
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1 Wir danken Ursula Beicht und Günter Walden für ihre
Beiträge zum Forschungsprojekt.

2 Die Befragung wurde von April bis August 2008 von
infas Institut für angewandte Sozialwissenschaft GmbH
durchgeführt. Die Projektgruppe bedankt sich bei den
Kollegen von infas sowie bei den teilnehmenden Betrie-
ben für die gute Zusammenarbeit. Das Forschungs-
projekt wurde teilweise aus Mitteln des Bundesministe-
riums für Bildung und Forschung finanziert.

3 Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wurde auf die
Unterscheidung in weibliche und männliche Schreib-
weise verzichtet und jeweils die männliche Form ver-
wendet. Gemeint sind jedoch beide Geschlechter.

Berechnung der Durchschnittswerte

Die Berechnung der Durchschnittswerte
der einzelnen Kosten- und Nutzen-
größen erfolgte auf der Ebene des ein-
zelnen Auszubildenden. 10.751 Auszu-
bildende aus den 2.986 befragten
Betrieben bildeten die Stichprobe. Um
repräsentative Durchschnitte zu berech-
nen, wurden stichprobenneutrale Ge-
wichtungsfaktoren mittels des Iterative
Proportional Fitting Algorithmus (IPF)
über die Randverteilungen der Auszu-
bildenden nach Ausbildungsjahr und
Ausbildungsberuf über die Faktoren
Region (West- und Ostdeutschland),
Betriebsgrößenklasse und Ausbildungs-
bereich bestimmt. Die Gesamtdurch-
schnitte sind dann das gewichtete arith-
metische Mittel für alle Auszubildenden
des Jahres 2007.

Abbildung 1

Bruttokosten, Erträge und Nettokosten pro Auszubildenden und Jahr (in Euro)

Bruttokosten

Erträge

Nettokosten

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

15.288 €

11.692 €

3.596 €



Bei den Ausbildern wird zwischen haupt-
und nebenberuflichen sowie externen Aus-
bildern unterschieden. Während bei den
hauptberuflichen Ausbildern die Durchfüh-
rung der Ausbildung die zentrale Aufgabe
ist, sind die nebenberuflichen Ausbilder
neben ihren eigentlichen Aufgaben im
Betrieb nur zeitweise mit Ausbildungsauf-
gaben betraut. Ausbildungszeiten, in
denen sich nebenberufliche Ausbilder voll
und ganz den Auszubildenden widmen,
ohne ihren eigentlichen Tätigkeiten im
Betrieb nachzugehen und damit keine
unmittelbar produktiven Leistungen erbrin-
gen, werden bei der Kostenberechnung in
vollem Umfang berücksichtigt. Zeiten, in
denen nebenberufliche Ausbilder ausbil-
den, werden nur berücksichtigt, soweit
eine Einschränkung ihrer Produktivität vor-
liegt.4 Externe Ausbilder werden für spe-
zielle Unterweisungen im innerbetriebli-
chen Unterricht oder der Lehrwerkstatt
eingesetzt. Für sie werden die Kosten für
Honorare, Reisen und Übernachtungen
erfasst. Die Personalkosten der Ausbilder
betragen 3.292 Euro je Auszubildenden;
auf sie entfallen rund 22 % der Bruttoko-
sten (vgl. Abbildung 2).

Die Anlage- und Sachkosten betragen
durchschnittlich 691 Euro und somit etwa
5% der gesamten Bruttokosten. Hierzu
zählen Kosten, die an den einzelnen
betrieblichen Lernorten (Arbeitsplatz, Lehr-
werkstatt und innerbetrieblicher Unterricht)
anfallen, wie zum Beispiel Anschaffungs-
kosten für die Werkzeug- und Geräteaus-
stattung, Kosten für die Lehrwerkstatt und
den innerbetrieblichen Unterricht sowie
Verbrauchsmaterialien, die für Übungs-
zwecke benötigt werden. An sonstigen
Kosten entstehen durchschnittlich 1.814
Euro im Jahr. Sie machen damit 12 % der
Bruttokosten aus und umfassen unter
anderem Kammergebühren, Kosten für
Lehr- und Lernmaterialien, für externe
Kurse und für die betriebliche Ausbil-
dungsverwaltung.

Hohe produktive Leistungen
der Auszubildenden
mindern die Kosten

Durch die Auszubildenden entstehen für
den Betrieb nicht nur Kosten, sondern sie
leisten in der Regel auch einen nicht uner-
heblichen Beitrag zur laufenden Produktion
und den Dienstleistungen des Betriebs.
Diese sogenannten produktiven Leistungen
senken die Kosten der Betriebe und müs-
sen deshalb als Ausbildungserträge von
den Bruttokosten abgezogen werden.

Die Erträge aus den produktiven Leistun-
gen werden mittels des Äquivalenzprinzips
berechnet, d. h., es wird untersucht, wel-
che Kosten dem Betrieb entstehen würden,
wenn die Aufgaben der Auszubildenden
von regulären Mitarbeitern durchgeführt
würden. Unterschieden wird dabei zwischen
einfachen produktiven Tätigkeiten, die von
an- und ungelernten Mitarbeitern durch-
geführt werden könnten, und anspruchs-
vollen Tätigkeiten, die von Fachkräften
ausgeführt werden müssten. Bei den an-
spruchsvollen Tätigkeiten wurde zusätzlich
ein Leistungsgrad erfragt, der die Leistun-
gen im Vergleich zu einer ausgebildeten
Fachkraft wiedergibt. Die so berechneten
Erträge werden zu fast gleichen Teilen
(48 % und 51%) durch einfache bzw.
Fachkräftetätigkeiten erwirtschaftet. Dane-
ben werden auch Erträge aus der Tätigkeit
in der Lehrwerkstatt erfasst. Diese machen

durchschnittlich etwa 1% der gesamten
Erträge aus.
Etwas weniger als einer von zehn Betrieben
erhält für einen oder mehrere seiner Aus-
zubildenden Mittel aus Förderprogrammen
des Bundes, der Länder, des Europäischen
Sozialfonds (ESF) oder der Bundesagentur
für Arbeit. Diese Fördermittel machen im
Durchschnitt 168 Euro pro Auszubildenden
und Jahr aus und werden, da sie ebenfalls
die Bruttokosten verringern, zu den Erträ-
gen durch produktive Tätigkeiten der Aus-
zubildenden addiert. Die Nettokosten der
Ausbildung in Höhe von 3.596 Euro
berechnen sich somit aus der Differenz von
Bruttokosten und Erträgen.

Deutliche Unterschiede in
Ost und West sowie nach
Betriebsgröße

Bei den in Abbildung 1 dargestellten Grö-
ßen handelt es sich um Durchschnitts-
werte. Für alle berechneten Größen ist
jedoch eine hohe Varianz zwischen den
Betrieben zu beobachten. So erwirtschaf-
ten, auf Deutschland hochgerechnet, etwa
ein Drittel der Auszubildenden bereits wäh-
rend der Ausbildung Nettoerträge für ihren
Betrieb, während für 10 % der Auszubil-
denden die Nettokosten bei mehr als
15.000 Euro im Jahr liegen. Abbildung 3
gibt die Verteilung der Nettokosten in der
Stichprobe wieder.
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Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

� Personalkosten Auszubildende � Personalkosten Ausbilder � Anlage- und Sachkosten � Sonstige Kosten

4 Wenn z. B. ein nebenberuflicher Ausbilder zehn Stun-
den in der Ausbildung tätig ist und seine Arbeitspro-
duktivität dadurch um 10 % abnimmt, wird nur eine
Stunde in die Kostenberechnung einbezogen. Durch
diese Differenzierung zwischen zwei Varianten der
Erbringung von Ausbildungsleistungen der nebenbe-
ruflichen Ausbilder kann ein realistischer Wert ermittelt
werden.
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Abbildung 2

Verteilung der Bruttokosten je Auszubildenden und Jahr nach Kostenarten
(in % und Euro)



Zur Erläuterung der hohen Varianz können
verschiedene Faktoren herangezogen wer-
den. Zum einen gibt es nach wie vor deut-
liche Unterschiede bei den Ausbildungs-
kosten zwischen den neuen5 und den alten
Bundesländern. Eine Ursache hierfür ist die
immer noch bestehende Differenz bei den

Gehältern. Die Vergütungen bei den Aus-
zubildenden und den Fachkräften sind in
den neuen Bundesländern mehr als 20 %
niedriger als in den alten. Sowohl die
Bruttokosten als auch die Erträge fallen
daher in den alten Bundesländern wesent-
lich höher aus. In den neuen Bundeslän-

dern betragen die Nettokosten durch-
schnittlich 2.557 Euro, während sie in den
alten Bundesländern bei 3.880 Euro liegen
(vgl. Tabelle 1).

Betrachtet man die unterschiedlichen
Betriebsgrößenklassen, so fällt auf, dass vor
allem Betriebe mit mehr als 500 Beschäf-
tigten mit 7.165 Euro deutlich höhere
Nettokosten haben, während sie in den
kleinen und mittleren Betrieben auf einem
deutlich niedrigeren Niveau liegen (vgl.
Tabelle 1). Bei den Bruttokosten und Erträ-
gen ist jeweils ein Anstieg von den klein-
sten zu den mittelgroßen Betrieben zu
beobachten. Bei den Großbetrieben sind
vor allem die Bruttokosten wesentlich
höher.

Auch zwischen den Ausbildungsbereichen
weichen die Nettokosten erheblich vonein-
ander ab. Während vor allem im Öffentli-
chen Dienst und in Industrie und Handel
hohe Nettokosten anfallen (7.234 Euro
bzw. 4.607 Euro), sind diese in der Land-
wirtschaft mit 962 Euro und in den Freien
Berufen mit 268 Euro sehr gering. Im
Handwerk liegen die Nettokosten bei
2.513 Euro. Der Öffentliche Dienst weist
sowohl die höchsten Bruttokosten als auch
die niedrigsten Erträge auf (vgl. Tabelle 1).

Die Kosten bei Auszubildenden, die zumin-
dest teilweise in Lehrwerkstätten ausgebil-
det werden, sind wesentlich höher. Gut
13 % der Auszubildenden fallen in diese
Kategorie. Die Bruttokosten betragen in
diesem Fall durchschnittlich 20.063 Euro,
während nur relativ geringe Erträge in
Höhe von 6.890 Euro erwirtschaftet wer-
den. Dies ergibt einen Nettokostenunter-
schied von 11.029 Euro im Vergleich zu
den Auszubildenden, die ohne Lehrwerk-
statt ausgebildet werden.

Große Unterschiede gibt es auch zwischen
dreijährigen und dreieinhalbjährigen Aus-
bildungen. Bei den dreijährigen Ausbildun-
gen stehen jährliche Bruttokosten von
15.014 Euro Erträgen von 13.018 Euro
gegenüber, während bei den dreieinhalb-
jährigen Berufen Erträge von nur 8.112
Euro anfallen, die Bruttokosten aber bei
16.026 Euro liegen. Dies ergibt eine Diffe-
renz von fast 6.000 Euro pro Ausbildungs-

4 REPORT 8| 2009

REPORT
8 09

Vergleich mit den Ergebnissen für das Jahr 2000

Obwohl ein unmittelbarer Vergleich mit den Ergebnissen für das Jahr 2000 (vgl. BEICHT,
WALDEN, HERGET 2004) aufgrund methodischer Anpassungen bei der Berechnung der
Ausbilderkosten nur eingeschränkt möglich ist, können wichtige Kenngrößen der
Kosten und des Nutzens gegenübergestellt werden. So zeigt sich zum Beispiel, dass
die monetär bewerteten produktiven Leistungen der Auszubildenden in nominaler
Betrachtung zugenommen haben. Im Jahr 2000 lagen sie durchschnittlich bei 7.730
Euro, 2007 bei 11.692 Euro. Es gab also einen Anstieg um etwa 50 %, der teilweise
auf die gestiegenen Löhne, aber auch auf einen höheren Anteil an produktiven Zeiten
und somit auf Veränderungen in der Gestaltung der betrieblichen Ausbildung zurück-
zuführen ist. Auf der Kostenseite sind die Personalkosten der Auszubildenden, d. h.
die Ausbildungsvergütungen und Personalnebenkosten, nominal nur um etwa 15 %
gestiegen. Weitere Kostengrößen, wie die Anlage- und Sachkosten, stiegen nominal
um 25 % und die sonstigen Kosten um 5 %. Keine Aussage kann hingegen zu der Ent-
wicklung der Personalkosten für Ausbilder getroffen werden. Hier wurden Fragekon-
zept und Berechnungsweise modifiziert, um die Kosten der Betriebe genauer erfassen
zu können. Insgesamt ist jedoch auf Grundlage der beobachteten Veränderungen
davon auszugehen, dass die durchschnittlichen Nettokosten für die Betriebe seit dem
Jahr 2000 zurückgegangen sind.

5 Inklusive Berlin.
Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

Erläuterung: Die Balken spiegeln den prozentualen Anteil der Auszubildenden mit den jeweiligen Nettokosten
(horizontale Achse) wider.

Nettokosten je Auszubildenden und Jahr in Euro

Abbildung 3

Auszubildende und ihre Nettokosten – Verteilung in der Stichprobe (in Euro)
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jahr bei den Nettokosten. Abbildung 4
zeigt die Entwicklung der Nettokosten für
drei- und dreieinhalbjährige Ausbildungen.
Zu beachten ist, dass die Auszubildenden
im vierten Ausbildungsjahr nur ein halbes
Jahr im Betrieb sind. Der angegebene Wert
bezieht sich auf dieses halbe Jahr.

Bei den dreijährigen Ausbildungsberufen
liegen die Nettokosten bereits im ersten
Jahr unter 3.300 Euro und betragen im
dritten Jahr nur noch 199 Euro. Die Netto-
kosten der dreieinhalbjährigen Ausbildun-
gen liegen dagegen mit 10.283 Euro im
ersten, 8.999 Euro im zweiten, 6.911 Euro
im dritten und 4.919 Euro im letzten (hal-
ben) Ausbildungsjahr wesentlich höher.
Es wird deutlich, dass die dreieinhalbjähri-
gen Berufe, zu denen beispielsweise der
Chemikant /die Chemikantin, der Zahn-
techniker bzw. die Zahntechnikerin oder
der Kraftfahrzeugmechatroniker bzw. die
Kraftfahrzeugmechatronikerin gehören,
einer kostenintensiveren Ausbildung be-
dürfen. So ist beispielsweise der Anteil an
Betrieben, die eine Lehrwerkstatt einset-
zen, bei diesen Berufen wesentlich höher
als bei den dreijährigen Berufen. Am
Arbeitsplatz ist der Zeitanteil, der auf die
sonstigen Zeiten entfällt (dazu gehören
z. B. Unterweisungs- und Selbstlernzeiten),
bei dreieinhalbjährigen Berufen ebenfalls
höher.

Insgesamt können die Auszubildenden in
geringerem Umfang produktiv eingesetzt
werden. Dies gilt sowohl für die einfachen
Tätigkeiten als auch für die Fachkräftetä-
tigkeiten. So verbringen Auszubildende,
die eine dreieinhalbjährige Ausbildung
absolvieren, durchschnittlich 35 % weniger
Zeit mit einfachen Tätigkeiten und sogar
50 % weniger mit Fachkräftetätigkeiten als
die Auszubildenden in einem dreijährigen
Ausbildungsberuf. Auch der Leistungsgrad,
gemessen in Relation zu einer ausgebilde-
ten Fachkraft, ist vor allem im ersten Jahr
der Ausbildung rund 30 % niedriger als bei
Auszubildenden in dreijährigen Ausbil-
dungsberufen. Dies weist darauf hin, dass
die Ausbildung in diesen gewerblich-tech-
nischen Berufen nicht nur kostenaufwen-
diger ist, sondern auch durch längere und
zum Teil arbeitsplatzferne Anleitungspro-
zesse gekennzeichnet ist.
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Tabelle 1

Bruttokosten, Erträge, Nettokosten pro Auszubildenden und Jahr nach Region,
Betriebsgrößenklassen, Ausbildungsbereich, Existenz einer Lehrwerkstatt und
Ausbildungsdauer (in Euro)

Bruttokosten Erträge Nettokosten

Insgesamt 15.288 11.692 3.596

Region:
Neue Bundesländer 12.133 9.576 2.557
Alte Bundesländer 16.149 12.269 3.880

Betriebsgrößenklasse:
1 - 9 Beschäftigte 13.199 10.732 2.468
10 - 49 Beschäftigte 13.989 11.019 2.969
50 - 499 Beschäftigte 15.414 12.615 2.799
Mehr als 500 Beschäftigte 19.035 11.870 7.165

Ausbildungsbereich:
Industrie und Handel 16.739 12.133 4.607
Handwerk 13.334 10.820 2.513
Landwirtschaft 12.100 11.138 962
Freie Berufe 12.958 12.691 268
Öffentlicher Dienst 17.297 10.063 7.234

Lehrwerkstatt:
Keine Lehrwerkstatt 14.564 12.419 2.145
Lehrwerkstatt 20.063 6.890 13.174

Ausbildungsdauer:
Dreieinhalbjährig 16.026 8.112 7.914
Dreijährig 15.014 13.018 1.995

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

1. Ausbildungsjahr

Abbildung 4

Nettokosten nach Ausbildungsjahren und Dauer der Ausbildung (in Euro)

2. Ausbildungsjahr 3. Ausbildungsjahr 4. Ausbildungsjahr

� Nettokosten 3,5-jährige Berufe � Nettokosten 3-jährige Berufe

10.283 €

3.286 €

8.999 €

2.451 €

6.911 €

199 €

4.919 €
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Die wichtigsten Faktoren
der Nettokosten

Um zu überprüfen, ob die Unterschiede
auch unter Kontrolle der jeweils anderen
Merkmale einen Einfluss auf Kosten und
Erträge haben, wurden multivariate Ana-
lysen durchgeführt. Verwendet wurden
Kleinst-Quadrat-Schätzungen mit den Brut-
to- und Nettokosten sowie den Erträgen als
abhängige Variable. Die unabhängigen
Variablen sind jeweils Dummyvariablen der
Berufsarten, der Ausbildungsbereiche, der
Betriebsgrößenklassen, der Region, ob die

Ausbildung teilweise in einer Lehrwerkstatt
stattfindet und ob der Beruf drei- oder drei-
einhalbjährig ausgebildet wird. Zusätzlich
wird die Anzahl der Auszubildenden im
Ausbildungsberuf je Betrieb aufgenom-
men, da angenommen werden kann, dass
diese einen negativen Einfluss auf die
Kosten hat (Skalenerträge). Die Regressio-
nen basieren auf den Angaben der 2.986
befragten Betriebe. Die Ergebnisse sind in
Tabelle 2 dargestellt. Referenzgrößen sind,
abgesehen von der Region und der Ausbil-
dungsdauer, die jeweils am stärksten
besetzten Kategorien. Bei der Betriebs-

größe sind dies die Betriebe mit 10 bis 49
Beschäftigten, beim Ausbildungsbereich
Industrie und Handel und bei der Berufsart
die gewerblichen Berufe.

Bei den Ausbildungsbereichen ergeben sich
die erwarteten signifikanten Zusammen-
hänge: Im Handwerk, in der Landwirtschaft
und in den Freien Berufen wird kostengün-
stiger ausgebildet als in Industrie und Han-
del sowie im Öffentlichen Dienst. Für die
Region, die Ausbildungsdauer und die
Lehrwerkstatt können die Ergebnisse der
deskriptiven Untersuchungen auch unter
Kontrolle der anderen Einflussfaktoren be-
stätigt werden. Die Ausbildung in West-
deutschland ist in etwa 1.393 Euro teurer,
die Ausbildungsdauer hat einen signifikan-
ten Effekt zugunsten der dreijährigen Aus-
bildungsberufe, und die Nutzung einer
Lehrwerkstatt hat den stärksten Einfluss
auf die Nettokosten. Letzteres gilt sowohl
für die Bruttokosten als auch die Erträge.
Die Ausbildung in der Lehrwerkstatt verur-
sacht nicht nur höhere Kosten, auch sind
die Erträge aufgrund der Zeiten, die die
Auszubildenden in der Lehrwerkstatt ver-
bringen und damit in den Betrieben fehlen,
wesentlich geringer.

Die Anzahl der Auszubildenden im Ausbil-
dungsberuf je Betrieb hat einen nicht signi-
fikanten negativen Einfluss auf die Netto-
kosten, der Einfluss auf die Bruttokosten ist
dagegen signifikant. Wie erwartet gilt
daher: Je höher die Zahl an Auszubilden-
den in einem Betrieb ist, desto niedriger
sind die Kosten für den einzelnen Auszu-
bildenden.

Das Bestimmtheitsmaß von 0,17 zeigt, dass
es neben den hier im Modell aufgenom-
menen Faktoren noch weitere geben muss,
die die Kosten und die Erträge beein-
flussen. Dies können zum einen berufs-
spezifische Faktoren sein. Zum anderen ist
aus früheren Untersuchungen bekannt,
dass sich die Kosten auch bei relativ ähn-
lichen Betrieben wesentlich unterscheiden
können (vgl. BEICHT, WALDEN, HERGET

2004 und MÜHLEMANN u. a. 2007 für die
Schweiz).

,

Tabelle 2

Regression der Nettokosten nach verschiedenen Einflussgrößen

Bruttokosten Erträge Nettokosten

Betriebsgrößenklasse
Referenz: 10 – 49 Beschäftigte
1 – 9 Beschäftigte -1.144,81*** -978,39*** -166,42
50 - 499 Beschäftigte 414,74 1.372,50*** -957,76***
500 und mehr Beschäftigte 2.085,31*** 1.535,06*** 550,25

Ausbildungsbereich
Referenz: Industrie und Handel
Handwerk -2.881,37*** -138,06 -2.743,31***
Landwirtschaft -3.707,20*** 130,24 -3.837,44***
Freie Berufe -3.130,40*** -956,19** -2.174,21***
Öffentlicher Dienst -471,23 -2.096,32*** 1.625,09***

Region
Referenz: Neue Bundesländer
Alte Bundesländer 4.340,34*** 2.947,61*** 1.392,73***

Ausbildungsdauer
Referenz: Dreieinhalbjährige Berufe
Dreijährige Berufe -1.970,10*** 771,39*** -2.741,49***

Lehrwerkstatt
Referenz: Keine Lehrwerkstatt
Lehrwerkstatt 6.033,78*** -4.633,15*** 10.666,92***

Berufsart
Referenz: Gewerbliche Berufe
Kaufmännische Berufe 1.019,48*** 1.550,54*** -531,06
Technische Berufe 321,72 606,14 -284,41

Anzahl Auszubildender im
Ausbildungsberuf je Betrieb -15,48*** -4,16 -11,32

Konstante 15.211,63*** 8.628,62*** 6.583,02***

Bestimmtheitsmaß (adj. R^2) 0,21 0,16 0,17
N (Anzahl) 2.986 2.986 2.986

Signifikanzniveaus: *** 1%, ** 5%, * 10%

Methodische Erläuterung: Die Regressionskoeffizienten in den Spalten „Bruttokosten“, „Erträge“
und „Nettokosten“ zeigen an, in welche Richtung und welcher Stärke die jeweiligen Determinanten
die Kosten bzw. Erträge beeinflussen. Bei den Variablen mit einer Null-Eins-Kodierung (alle außer der
Anzahl Auszubildender) gibt der Koeffizient also wieder, wie sich die Kosten bzw. Erträge von der
Referenzgruppe unterscheiden. Bei einem Betrieb mit 1 bis 9 Beschäftigten sind die Bruttokosten
also durchschnittlich 1.144,81 Euro niedriger als bei einem Betrieb mit 10 bis 49 Beschäftigten.

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007



Übernahme von
Ausgebildeten spart
Personalgewinnungskosten

Wie schon erläutert, erzielt etwa ein Drit-
tel der Auszubildenden bereits während
der Ausbildung Nettoerträge für ihren
Betrieb. Für die anderen, investierenden
Betriebe sollte sich daher ein zusätzlicher
Nutzen ergeben, um die Ausbildung renta-
bel zu gestalten.6 Dieser mögliche Folge-
nutzen der Ausbildung wird erst nach
Abschluss der Ausbildung wirksam, d. h.,
wenn die Betriebe die ehemaligen Auszu-
bildenden als Fachkraft im Betrieb weiter-
beschäftigen.

Zunächst sind hier Erträge zu nennen, die
mit der Einsparung von Personalgewin-
nungskosten verbunden sind, wenn neue
Fachkräfte über den externen Arbeitsmarkt
gesucht werden müssen. Die Einsparmög-
lichkeiten unterscheiden sich zum Beispiel
nach Beruf oder nach Region, in der ge-
sucht wird. Die Berechnung der Personal-
gewinnungskosten erfolgt auf betrieblicher
Ebene. Dabei wurden nur die 1.010 Be-
triebe berücksichtigt, die in den letzten drei
Jahren auch tatsächlich Fachkräfte im aus-
gewählten Beruf eingestellt haben.

Insgesamt wendet ein Betrieb durch-
schnittlich 4.214 Euro für die Rekrutierung
einer neuen Fachkraft auf – diesen Betrag
kann er also bei Übernahme eines Auszu-
bildenden einsparen (vgl. Tabelle 3). Als
wichtigster Kostenfaktor fallen hierbei mit
2.319 Euro die Kosten ins Gewicht, die
durch Leistungsunterschiede zwischen
einer neu eingestellten Fachkraft und einer
im Betrieb ausgebildeten Fachkraft wäh-
rend der Einarbeitungszeit entstehen.7

Außerdem werden hier die Lohnunter-
schiede zwischen dem neuen Mitarbeiter
und einem im Betrieb ausgebildeten

Beschäftigten berücksichtigt (Lohnauf-
bzw. Lohnabschlag).

Alle anderen Faktoren sind von weitaus
geringerer Bedeutung. Das Bewerbungs-
verfahren verursacht durchschnittliche
Kosten in Höhe von 1.191 Euro. Diese set-
zen sich aus 432 Euro für Inserierungs-
kosten, 519 Euro für die Personalkosten,
die für das gesamte Auswahlverfahren8

anfallen, und 240 Euro für externe Berater,
die bei der Gewinnung einer neuen Fach-
kraft zu Rate gezogen werden, zusammen.
Die Betriebe investieren insgesamt 704
Euro in die Weiterbildung ihrer neuen Fach-
kraft während der Einarbeitungszeit: Dabei
wurde zwischen direkten Kosten (405 Euro
für Lehrgangsgebühren und Reisekosten)
sowie indirekten Kosten (299 Euro Arbeits-
ausfallkosten) unterschieden.

Betrachtet man die Personalgewinnungs-
kosten nach verschiedenen Betriebsmerk-
malen, ergeben sich große Unterschiede.
So sind diese in Ostdeutschland mit 3.032
Euro gut 30% geringer als in Westdeutsch-
land mit 4.447 Euro. Ausschlaggebend
hierfür ist das Lohngefälle zwischen den
Landesteilen, da bei allen Kostenkom-
ponenten, bei denen der Lohn eine ent-
scheidende Rolle spielt, die Unterschiede
recht deutlich sind (Leistungsunterschiede

in der Einarbeitungszeit, Arbeitsausfall-
kosten durch die Weiterbildung, Lohnkos-
ten des Bewerbungsverfahrens). Auch die
Inserierungskosten und die Kosten für die
externen Berater sind im Westen deutlich
höher (vgl. Tabelle 3).

Zwischen den Ausbildungsbereichen mit
den höchsten und niedrigsten Personalge-
winnungskosten ergibt sich eine Differenz
von gut 3.000 Euro (vgl. Tabelle 4). Insge-
samt müssen Betriebe aus Industrie und
Handel mit 5.370 Euro für die Rekrutierung
externer Fachkräfte die höchsten Kosten
veranschlagen – für sie lohnt sich daher die
Übernahme eines Auszubildenden in be-
sonderem Maße. Auch im Öffentlichen
Dienst besteht mit 4.380 Euro ein nicht zu
unterschätzendes Einsparungspotenzial,
während die Personalgewinnungskosten
bei den Freien Berufen, im Handwerk und
vor allem der Landwirtschaft wesentlich
geringer zu Buche schlagen. Auffallend ist,
dass in den drei letztgenannten Bereichen
kaum Kosten für Weiterbildungen für neue
Mitarbeiter anfallen.
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6 Für diese beiden Möglichkeiten, Ausbildung wirt-
schaftlich zu betreiben, wird in der Theorie zwischen
dem Produktionsmodell (LINDLEY 1975) und dem
Investitionsmodell (MERRILEES 1983) unterschieden.
BEICHT, WALDEN, HERGET (2009) und später DIONISIUS

u. a. (2009) diskutieren diese Ansätze mit Referenz zu
den Ergebnissen der Kosten- und Nutzenerhebung
2000. SADOWSKI (1980) beschreibt zusätzlich das Repu-
tationsmotiv – das vorrangige Ziel der Betriebe ist dabei
die Verbesserung ihrer Reputation.

7 Im Durchschnitt gehen die Betriebe von einer Einarbei-
tungszeit von etwas über 4 Monaten aus. Nur knapp
9 % der Betriebe veranschlagen eine Einarbeitungszeit
von mehr als 6 Monaten.

8 Ausschreibung, Bearbeitung der eingegangenen Bewer-
bungsunterlagen, Vorbereitung, Durchführung und
Nachbereitung der Vorstellungsgespräche.

,

Tabelle 3

Eingesparte Personalgewinnungskosten bei Ausbildung – Kosten für die Rekrutierung
externer Fachkräfte (in Euro)

Gesamt
Alte Neue

Bundesländer Bundesländer

Bewerbungsverfahren 1.191 1.287 705
Davon:
Inserierungskosten 432 490 140
Bewerbungsverfahren (Personalkosten) 519 538 420
Externe Berater 240 259 145

Weiterbildung während der Einarbeitungszeit 704 720 625
Davon:
Arbeitsausfallkosten durch Weiterbildung 299 316 218
Kosten der Weiterbildung 405 404 407

Leistungsunterschiede in der Einarbeitungszeit 2.319 2.441 1.702

Personalgewinnungskosten insgesamt 4.214 4.447 3.032

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007
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Die Personalgewinnungskosten steigen mit
wachsender Betriebsgröße deutlich an:
Während in Kleinstbetrieben mit bis zu
9 Beschäftigten Rekrutierungskosten von
3.432 Euro anfallen, belaufen sich diese bei
den Großbetrieben mit mehr als 500
Beschäftigten auf 7.735 Euro. Vor allem die
Kosten für das Bewerbungsverfahren – und
dabei besonders die Inserierungskosten –
sind bei Großbetrieben deutlich höher,
während die Unterschiede bei dem Faktor
„Leistungsunterschiede in der Einarbei-
tungszeit“ geringer ausfallen. Insgesamt
variieren die Personalgewinnungskosten
ähnlich wie auch die Nettokosten erheblich
zwischen den Betrieben.10

Neben der Einsparung von Personalgewin-
nungskosten gibt es durch die Übernahme
eines Auszubildenden eine Reihe von wei-
teren Vorteilen für den Betrieb, die zwar
nur schwer monetär zu bewerten, aber von
Bedeutung sind. Dazu zählen zum einen
Leistungsunterschiede zwischen selbst und
extern Ausgebildeten, die für einen gewis-
sen Zeitraum nach der Einarbeitung wahr-
scheinlich sind, da die im Betrieb ausgebil-

deten Fachkräfte bereits während der Aus-
bildung u. a. Wissen über Besonderheiten
des Betriebs erworben haben, mit der
„Firmenphilosophie“ vertraut sind und die
Ausbildung an unternehmensspezifische
Bedürfnisse angepasst werden konnte
(vgl. BEICHT, WALDEN, HERGET 2004,
S. 172–173). Zum anderen können Aus-
fallkosten für nicht besetzte Fachkräfte-
stellen sowie Fehlbesetzungs- oder Fluk-
tuationskosten entstehen. Bei Übernahme
eines selbst Ausgebildeten ist das Risiko
einer Fehlbesetzung geringer, da dessen
Leistungsfähigkeit bereits seit längerer Zeit
beobachtet werden konnte.

Der Nutzen einer eigenen Ausbildung und
der anschließenden Übernahme des Aus-
gebildeten ist hier umso höher, je schwieri-
ger es ist, auf dem externen Arbeitsmarkt
eine neue Fachkraft zu rekrutieren. Die
Ausbildungsbetriebe wurden um eine
Beurteilung der Zahl der auf dem Arbeits-
markt verfügbaren Arbeitskräfte gebeten.
Insgesamt bewerten nur knapp ein Drittel
diese als sehr gut oder gut, etwa 40 %
jedoch als schlecht oder sehr schlecht.
Noch schlechter sieht es mit der Einsatz-
fähigkeit dieser Arbeitskräfte im Betrieb
aus: Etwas weniger als ein Viertel der
Betriebe sehen diese als gut oder sehr gut
an.

Viele Betriebe übernehmen
zumindest einen Teil ihrer
Auszubildenden

Nicht immer ist die Übernahme eines Aus-
zubildenden möglich – sei es, weil der Aus-
zubildende ein Übernahmeangebot nicht
angenommen hat, wirtschaftliche Gründe
dagegen sprachen oder der Betrieb mit den
Leistungen des Auszubildenden nicht zu-
frieden war.

Mehr als die Hälfte der Ausbildungsbe-
triebe in Deutschland (57%) haben im Jahr
2007 mindestens einen Ausbildungsabsol-
venten übernommen. Auch in den Jahren
2006 und 2005 war dieser Anteil mit 53 %
stabil. In Ostdeutschland wurde für das
Jahr 2007 mit 63 % ein höherer Wert als in
Westdeutschland gemessen. Besonders
übernahmefreudig sind die Betriebe in den
Ausbildungsbereichen Industrie und Han-
del sowie im Öffentlichen Dienst. Erwar-
tungsgemäß steigt der Anteil der Betriebe,
die 2007 zumindest einen Auszubildenden
weiterbeschäftigt haben, mit der Betriebs-
größe an. Bei Großbetrieben mit einer
größeren Zahl von Auszubildenden und
Arbeitsplätzen ist es sehr viel wahrschein-
licher, dass zumindest ein Auszubildender
übernommen wird (vgl. Abbildung 5).11

Auch mittel- bis langfristig hält ein großer
Teil der Unternehmen ihre ehemaligen Aus-
zubildenden im Betrieb: So ist in 65 % der
Betriebe nach einem Jahr noch mindestens
ein erfolgreich Ausgebildeter in der Firma,
nach drei Jahren noch immerhin in 57 %,
nach fünf Jahren noch in der Hälfte der
Betriebe.

Betriebe, die Auszubildende übernehmen
und zusätzlich Fachkräfte über den Arbeits-
markt einstellen, haben durchschnittlich
höhere Personalgewinnungskosten als
Betriebe, die keine Auszubildenden über-
nehmen. Die ermittelten durchschnittlichen
Kosten belaufen sich auf 4.631 bzw. 3.753
Euro. Betriebe, die in jedem der letzten drei
Jahre Auszubildende übernommen haben,

,

Tabelle 4

Kosten für die Rekrutierung externer Fachkräfte nach Ausbildungsbereichen (in Euro)

Ausbildungsbereich Industrie Öffentlicher Freie Land-
und Handel Dienst Berufe

Handwerk
wirtschaft9

Bewerbungsverfahren 1.525 1.168 1.157 664 536
Davon:
Inserierungskosten 576 502 337 231 183
Bewerbungsverfahren
(Personalkosten) 568 640 562 395 352
Externe Berater 381 26 258 38 0

Weiterbildung während
der Einarbeitungszeit 1.048 1029 183 329 376
Davon:
Arbeitsausfallkosten durch
Weiterbildung 447 431 75 139 168
Kosten der Weiterbildungskurse 600 598 107 190 208

Leistungsunterschiede
in der Einarbeitungszeit 2.798 2.183 1.660 1.902 1.399

Personalgewinnungskosten
insgesamt 5.370 4.380 3.001 2.895 2.311

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

9 Nur wenige Betriebe der Landwirtschaft haben neue
Fachkräfte eingestellt, daher sind die angegebenen
Werte nur als Tendenz zu interpretieren.

10 Rund 2 % der Betriebe haben Personalgewinnungsko-
sten von weniger als 100 Euro, bei etwa 3 % der
Betriebe liegen sie jedoch bei mehr als 15.000 Euro.

11 Die hier genannten Zahlen sind nicht mit den Zahlen
des IAB-Betriebspanel vergleichbar, da dort Anteile
von Auszubildenden dargestellt werden, während hier
Anteile von Betrieben gemessen werden.
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müssen dabei mit 6.088 Euro die höchsten
Investitionen für die Gewinnung einer
neuen Fachkraft tätigen. Bei diesen Betrie-
ben ist also der Anreiz, Auszubildende zu
übernehmen, besonders hoch.

Vorteile der betriebseigenen
Qualifizierung

Der Nutzen einer Ausbildung für Betriebe
setzt sich aus einer Vielzahl von unter-
schiedlichen Elementen zusammen, die nur
zum Teil monetär bewertet werden kön-
nen. Um einen Einblick zu erhalten, welche
davon für die Betriebe am wichtigsten sind,
wurden alle Ausbildungsbetriebe der Stich-
probe um eine Einschätzung zu einer Reihe
von Aussagen gebeten, die diese unter-
schiedlichen Nutzenaspekte beschreiben.
Die Antworten wurden auf einer Skala von
1 (sehr wichtig) bis 5 (völlig unwichtig)
gegeben.

Bei der Frage nach den Gründen für die
eigene Ausbildung erhielt mit einem Anteil
von 84 %12 die Aussage, dass der Betrieb
ausbildet, um Nachwuchskräfte zu qualifi-
zieren, die genau den betrieblichen Anfor-
derungen entsprechen, mit Abstand den
höchsten Zuspruch. Ebenfalls hohe Zustim-
mung bekamen die folgenden Aussagen,
die zeigen, dass die Betriebe ein hohes
Interesse an der Übernahme der Ausgebil-
deten und an einer hohen Ausbildungs-
qualität haben:

• der Betrieb bildet aus, um die Möglich-
keit zu haben, bei der Übernahme der
Auszubildenden „die Besten“ auszu-
wählen (70 %),

• der Betrieb bildet aus, um das Risiko
personeller Fehlentscheidungen bei der
Einstellung betriebsfremder Kräfte zu
vermeiden (60 %).

Von geringerer Bedeutung ist dagegen das
Einsparen von Einarbeitungskosten (34 %)
bzw. von Kosten der Personalsuche (27%)
sowie der Einsatz von Ausgebildeten bei
der Einarbeitung neu eingestellter Arbeits-

kräfte (22 %, vgl. Abbildung 6). Darüber
hinaus spielen eine Reihe weiterer Faktoren
eine wichtige Rolle bei der Entscheidung
für oder gegen eine Ausbildung, die die
restlichen Kosten kompensieren dürften.

Viele Betriebe sind sich auch der Außen-
wirkung der Ausbildung bewusst und rech-
nen mit einem Imagegewinn sowohl bei
Kunden, Lieferanten als auch in der Öffent-
lichkeit. Diesen Aspekt halten 81% der
Betriebe bei der Frage nach dem Stellen-
wert der Ausbildung für die Personalpolitik
und die Entwicklung des Unternehmens für
sehr wichtig bzw. wichtig. In eine ähnliche
Richtung geht die Einschätzung von 71%
der Betriebe, dass die Ausbildung die
Attraktivität des Betriebs für leistungs-
fähige Arbeitskräfte steigert. Die Ausbil-
dung nimmt ebenso eine bedeutsame
Funktion bei der Mitarbeiterbindung ein.
Dies bestätigen 87% der Betriebe.

12 Die Kategorien 1 und 2 (sehr wichtig /wichtig) sowie
4 und 5 (unwichtig / völlig unwichtig) wurden zusam-
mengefasst.

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

Abbildung 5

Anteil der Betriebe, die 2007 zumindest einen Auszubildenden übernommen haben (in %)
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Fazit und Ausblick

Die ersten Resultate der aktuellen BIBB-
Erhebung „Kosten und Nutzen der betrieb-
lichen Ausbildung“ zeigen, dass Aus-
bildungsbetriebe in der Regel von der
Ausbildung Jugendlicher profitieren. Zwar
entstehen Betrieben durch die Ausbildung
vielfach Kosten, diese können aber durch
die Übernahme und die damit eingespar-
ten Personalgewinnungs- und Einarbei-
tungskosten neuer Fachkräfte und durch
weniger gut messbare Faktoren, wie etwa
Imagegewinn, kompensiert werden.
Immerhin ein Drittel der Betriebe generiert
schon während der Ausbildung einen posi-
tiven Nettoertrag, indem sie ihre Auszubil-
denden produktiv einsetzen. Für diese
Betriebe ist die Übernahme eines Auszubil-
denden eine Möglichkeit, zusätzlichen Nut-
zen zu generieren, jedoch keine zwingende
Voraussetzung für eine positive Kosten-
Nutzenbilanz. Die Bedeutung der produk-
tiven Leistungen für die Betriebe wird auch
an anderer Stelle deutlich. Direkt danach

gefragt, geben 55 % der Betriebe als wich-
tigen Grund für die Ausbildung an, dass sie
die Auszubildenden bereits während der
Ausbildung als Arbeitskräfte einsetzen kön-
nen. Nur 17% sehen dies als unwichtig an.

Auch die Selbsteinschätzung der Betriebe
bestätigt, dass sich Ausbildung wirtschaft-
lich lohnt. Die Mehrheit der Betriebe ist
mit dem Verhältnis von Kosten und Nutzen
der Ausbildung zufrieden, nur 11% der
Betriebe sind unzufrieden. Auch die Leis-
tungsfähigkeit des dualen Systems zur Dek-
kung des betrieblichen Qualifikationsbe-
darfs wird überwiegend positiv bewertet.
Mehr als die Hälfte der Betriebe ist damit
zufrieden, während nur etwa 14 % unzu-
frieden sind.14

Eine wichtige Erkenntnis der BIBB-Erhe-
bungen ist, dass die Betrachtung der reinen
Durchschnittsnettokosten nicht ausreicht,
um das betriebliche Ausbildungsengage-
ment umfassend darzustellen. Zum einen
spielt auch der Nutzen nach der Ausbil-

dungsphase eine bedeutende Rolle bei der
Entscheidung der Betriebe, auszubilden.
Zum zweiten sind erhebliche Unterschiede
nach Ausbildungsbereichen, Regionen,
Betriebsgrößen und Berufen festzustellen.
Zum dritten gibt es auch zwischen Betrie-
ben, die in diesen Merkmalen jeweils
vergleichbar sind, durchaus erhebliche
Differenzierungen. Die Analyse dieser
Unterschiede wird Gegenstand weiterer
Forschungsarbeiten des BIBB sein.

Ein zweiter Punkt, der hier nur kurz ange-
sprochen werden konnte, ist der Vergleich
mit Ergebnissen früherer Erhebungen.
Unter Einbeziehung externer Rahmenbe-
dingungen, wie der Konjunktur und der
Situation am Arbeits- und Ausbildungsstel-
lenmarkt, sollen weitere empirische Unter-
suchungen der einzelnen Kosten- und
Nutzenkomponenten der betrieblichen
Berufsausbildung im Zeitvergleich durch-
geführt werden. Basis hierfür sind die Erhe-
bungen der Jahre 2000 und 2007. Ziel die-
ser Untersuchungen wird es sein, mögliche
Entwicklungen im Ausbildungsverhalten
der Betriebe zu identifizieren und zu
erklären.

Quelle: BIBB-Kosten- und Nutzenerhebung 2007

Abbildung 6

Wichtigkeit von Gründen für die eigene Ausbildung (in %)13

13 Die einzelnen Aussagen wurden nachträglich nach
Wichtigkeit sortiert.

14 Die Betriebe konnten ihre Zufriedenheit auf einer Skala
von 1 „sehr zufrieden“ bis 5 „völlig unzufrieden“ aus-
drücken. Die Werte 1 und 2 bzw. 4 und 5 wurden
zusammengefasst.

Der Betrieb bildet aus, ...

um den betrieblichen Anforderungen entsprechende Nachwuchskräfte
zu qualifizieren

um bei der Übernahme der Auszubildenden „die Besten“ auszuwählen

um das Risiko von Fehleinstellungen zu vermeiden

da Ausbildung eine Gemeinschaftsaufgabe der Wirtschaft ist

um eine hohe Personalfluktuation zu vermeiden

um den Fachkräftenachwuchs in der Branche/Region zu sichern

um Auszubildende bereits während der Ausbildung als Arbeitskräfte einzusetzen

da Ausbildung zur Firmentradition gehört

um Einarbeitungskosten zu sparen

um Kosten der Personalsuche einzusparen

um Ausgebildete bei der Einarbeitung neu eingestellter Arbeitskräfte einzusetzen

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

� sehr wichtig /wichtig � weder noch � unwichtig /völlig unwichtig

84 10 6

70 17 13

60 21 19

59 26 15

58 24 18

56 23 22

55 28 17

48 28 31

34 21 44

27 21 52

22 28 50
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